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CONSTANZE HÖPKEN

Ein blattförmiges Silberblech
aus dem Iuppiter Dolichenus-Heiligtum 
auf dem Dülük Baba Tepesi bei Doliche

ZUSAMMENFASSUNG

Im Heiligtum des Iuppiter Dolichenus auf dem Dülük Baba Tepesi bei Doliche wurde 2008 das Fragment eines Silber-
blechs gefunden. Es handelt sich mutmaßlich um den Rest eines einfachen, blattförmigen Votivblechs, für das Beispiele 
aus Gallien, den germanischen Provinzen und den Donauprovinzen bekannt sind. Vermutlich wurde das Blatt von 
einem Dedikanten aus einer der Nordwestprovinzen geweiht, der diese Art der Votive fern der Kommagene kennen-
gelernt hatte.

SCHLAGWORTE

Iuppiter Dolichenus, Dülük Baba Tepesi, Doliche, Votivblech, Weihepraxis

Seit 2001 finden auf dem Dülük Baba Tepesi, einer Felserhebung nördlich von Gaziantep im tür-
kisch-syrischen Grenzgebiet, Ausgrabungen statt1, die den endgültigen Nachweis des dort schon 
seit dem späten 19. Jh. von Otto Puchstein2 vermuteten Iuppiter-Tempels von Doliche erbringen 
sollten. Die seither freigelegten Befunde und geborgenen Funde erlauben es, die Geschichte des 
Platzes als religiöse Stätte von der Eisenzeit bis in das Mittelalter zu rekonstruieren3. 

1 Die wissenschaftliche Erforschung der antiken Kulturlandschaft Kommagene zählt traditionell zu den zentralen 
Aufgaben der Forschungsstelle Asia Minor der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster. Seit 2001 konzen-
trieren sich die historisch-topografischen und archäologischen Untersuchungen unter der Leitung von Prof. Dr. 
Engelbert Winter auf den Gipfelbereich des ca. 3 km südlich der antiken Stadt Doliche gelegenen 1211 m hohen 
Dülük Baba Tepesi. Die Ausgrabung wird mit finanzieller Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
durchgeführt. Grundlegende Literatur zum Heiligtum und zum Projekt: Winter 2008; Winter 2011; Winter 2014.  
Engelbert Winter verdanke ich die Erlaubnis, das Stück hier vorstellen zu können. Für Hinweise und hilfreiche Dis-
kussionen danke ich ganz besonders Nicole Birkle (Mainz) sowie Freunden und Kollegen im Projekt, insbesondere 
Michael Blömer, Werner Oenbrink und Eva Strothenke. Für die Bereitstellung der auf Taf. 20, 4. 5 wiedergegebenen 
Fotos danke ich Susanne Willer und Andrea Bußmann (Bonn) sowie Verena Gassner (Wien).

2 Humann – Puchstein 1917, 182–189.
3 Zur Forschungsgeschichte des Dülük Baba Tepesi zuletzt Blömer 2012, 44–48. 
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Als bislang ältester Monumentalbau ist ein eisenzeitliches Heiligtum nachgewiesen, das 
vermutlich einer regionalen Wettergottheit geweiht war. Im Umfeld des Baus lagen  Ascheschichten 
von Opferfeuern, durchmischt mit Resten der Opfertiere und Weihegaben4. In hellenistisch-früh-
römischer Zeit folgten repräsentative Tempelbauten, die sich vor allem durch die Bauornamentik 
fassen lassen5. In römischer Zeit war der Kult – wie ikonografische Übereinstimmungen der Göt-
terdarstellungen zeigen6 – auf Iuppiter übertragen worden. Er erhielt den Beinamen Dolichenus 
und entwickelte sich unter Einfluss des Militärs zu einem der wichtigsten orientalischen Götter im 
Westen des Imperium Romanum. Die Tempelanlage in Doliche wurde in der zweiten Hälfte des 2./
ersten Hälfte des 3. Jhs. ausgebaut7 und das Zentralplateau mit einem polygonalen Basaltplatten-
pflaster ausgelegt8. 
 Die Zerstörung des Heiligtums, von der eine in das mittlere 3. Jh. datierte Brandschicht 
zeugt9, kann mit Einfällen der Sāsāniden unter Šāpūr I. im Jahr 253 n. Chr. in Verbindung gebracht 
werden10. Der Heiligtumsbetrieb lebte nach der Zerstörung vermutlich nicht wieder (vollständig?) 
auf. Dennoch kam es schon im frühen 4. Jh. wieder zu umfangreichen Baumaßnahmen auf der Kup-
pe11. Möglicherweise wurde der Platz durch eine christliche Gemeinschaft genutzt; spätestens ab 
dem 6. Jh. befand sich dort ein Kloster12, und der Berg blieb während der byzantinischen und mittel-
alterlich-islamischen Zeit besiedelt. Die endgültige Aufgabe des Standorts erfolgte im 13. Jh.13. 
 Während sich für die vorrömische Zeit durch Funde von Tierknochen, Schmuckperlen, 
Roll- und Stempelsiegeln eine rege Opfer- und Weihepraxis nachweisen lässt, sind aus der späteren 
Blütezeit des Heiligtums in römischer Zeit nur wenige Votive, einige Inschriften und verschiedene 
Weihungen14, erhalten. Kultkeramik, rituelle Deponierungen und kleinformatige Weihgeschenke, 
wie man sie von anderen römischen Heiligtümern kennt, sind hier indes kaum nachgewiesen15. 

4 Winter 2011, 3–5. 
5 Oenbrink 2008. 
6 Blömer 2011, 69. 
7 Winter 2011; Oenbrink 2008. 
8 Winter 2008, 61. 
9 In der Schicht fanden sich zahlreiche Militaria, insbesondere eiserne Panzerschuppen, die von den Kampfhand-

lungen herrühren könnten, s. Fischer 2011, 113, außerdem viele Kästchenbeschläge und Schlüssel, die auf verbrann-
tes Tempelinventar hinweisen. Vgl. auch Höpken 2012. 

10 Die Zerstörung Doliches – ob nur der Siedlung oder auch des Heiligtums bleibt offen – wird im Tatenbericht von 
Šāpūr I. erwähnt, vgl. Huyse 1999, 53. 

11 Winter 2011, 9. 
12 Zu den christlichen Zeugnissen aus Doliche s. Facella – Stanke 2011, bes. 177–182; Borbone – Oenbrink 2011. 
13 Winter 2011, 11. 
14 Facella – Winter 2008. 
15 Der Iuppiter Dolichenus-Kult war – im Gegensatz zu seiner Entwicklung im Westen – in der Region zunächst ein orts-

gebundener Lokalkult in Konkurrenz zu den anderen Kulten. Im 2. Jh. etablierte sich der Kult als Reimport verstärkt 
auch wieder an der Ostgrenze. Vgl. Blömer 2012, 59 f.
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 Zu den wenigen Beispielen zählt vermutlich das Stück eines getriebenen Silberblechs 
vom nördlichen Zentralplateau. Es wurde in einem kleinen Suchschnitt von 2,5 x 2,5 m gefunden 
(Taf. 18, 1)16 und lag in der obersten Schicht unmittelbar unter der Oberfläche zusammen mit rö-
mischer Keramik, die in das 2. bis 3. Jh. datiert werden kann. Aus der darunter liegenden Schicht 
stammt u. a. das Fragment einer römischen Ringlampe17, wie sie vielfach in kultischen Kontexten 
nachgewiesen sind – in diesem Bereich des Heiligtums kamen also mit dem Kult im Zusammen-
hang stehende Gegenstände oder Abfälle zur Ablagerung. 
 Das Silberblechfragment misst insgesamt noch 45 x 25 mm und ist vertikal verbogen 
(Taf. 19, 2 a–c; 20, 3). Die untere, halbrund zu den Seiten hinaufziehende Kante ist bis auf kleinere 
Verletzungen gänzlich erhalten; das Blech ist in der Breite nahezu vollständig. Die obere Kante 
wirkt wie abgerissen. Die Oberfläche ist mit Linien verziert, die sich teils bis auf die Unterseite 
durchgedrückt haben (Taf. 19, 2 c). Der Seitenrand ist mit kurzen, schrägen Schraffen in kleine 
Abschnitte gegliedert, die der Kante ein gefranstes bzw. gefiedertes Aussehen geben. Von der Mitte 
der unteren Kante gehen drei Linien aus; die mittlere steigt fast vertikal an, links und rechts davon 
strebt jeweils eine Linie zum Rand. An allen Linien sind in regelmäßigem Abstand kurze Striche 
angebracht, die bei der Mittellinie nach unten, bei den anderen zwei nach oben gerichtet sind. 
Auf der rechten Seite befindet sich zwischen den Hauptlinien möglicherweise eine weitere Linie – 
oder es handelt sich um eine Verletzung, die beim Falten des Blechs entstanden ist. Der Dekor ist 
insgesamt individuell gestaltet und wirkt fast unbeholfen, es ist kein Serienprodukt18. Die Linien 
mit den angesetzten Schraffen ähneln der Gliederung von Blättern mit Mittelrippe und seitlichen 
Blattadern; der Eindruck wird durch den gesägt gestalteten Rand verstärkt. Es könnte sich dem-
nach um die Darstellung eines vermutlich ehemals lanzettförmigen Blattes handeln, von dem der 
untere Teil, etwa ein Sechstel der ehemaligen Höhe, erhalten ist. 

Solche Blätter sind in die Gruppe der blattförmigen Votivbleche einzureihen19, wie sie in 
den Nordwest- und Donauprovinzen mehrfach und in anderen Provinzen vereinzelt gefunden 
wurden. In der Regel bestehen sie – wie unseres – aus Silber20. Wahrscheinlich waren silberne Vo-
tivbleche in Heiligtümern offen ausgestellt; solche mit einem Dorn oder Fortsatz am unteren Ende 
konnten einfach in eine Halterung eingesteckt werden. Andere waren vielleicht in eine Holzleiste 

16 Schnitt 08–16, Schicht 08–1601. 
17 Schicht 08–1603. Höpken – Strothenke 2012, 170. 172 Abb. 1. 4; vgl. Prammer 1995, 97 Abb. 1; Bailey 1975, 96 Kat. Q 152 

Taf. 28. 29. 
18 Zur Herstellung s. Birkle I 2013, 32–34.
19 Grundlegend und umfassend zu dieser Fundgruppe: Buzon 1999; Birkle 2013. Silberne Bleche werden auch als Teil 

von Priesterornaten oder Kultkronen diskutiert. Letztere könnten auf goldene Blätterkronen zurückgehen, die bei-
spielsweise aus Gräbern hellenistischer Zeit überliefert sind; vgl. Decaudin 1987. Eine Interpretation als Teil von 
Blätterkronen wurde u. a. für Blätter aus Vichy formuliert, vgl. Rossignol – Bertrand 1886–1890, obwohl sie keinen 
Ansatz eines Stiels oder einer Befestigung erkennen lassen und zudem in der Form sehr unterschiedlich ausfallen. 
Als Dekorationen von Priesterornaten sieht Mano-Zisi die Funde aus Tekija, die zusammen mit Gewändern gefunden 
wurden: Mano-Zisi 1957; Buzon 1999, 118; vgl. auch Thomas 1963. 

20 Birkle II 2013, Tab. 44. 45: 422 Silber, 37 Gold, 50 Bronze, 4 Weißblech, 1 Blei, 1 Sonstiges. 

Ein blattförmiges Silberblech aus dem Iuppiter Dolichenus-Heiligtum bei Doliche
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mit schmaler Nut eingeschoben21. Dies könnte auch in Doliche der Fall gewesen sein, und mögli-
cherweise wurde das Blech bei der Zerstörung und Plünderung des Heiligtums durch die Sāsāniden 
aus der Halterung gezerrt und war dabei abgerissen, sodass nur der untere Teil zurück blieb und 
überliefert ist.
 Blattförmige Blechvotive kommen in unterschiedlichen Formen vor: einfache, dreieckige 
Bleche, natürlichen Blättern nachempfundene Bleche und am oberen Ende in Voluten endende 
Bleche, die oft Bäumen bzw. Palmen gleichen22. Viele tragen Darstellungen der verehrten Götter, 
teils gerahmt von Aediculen, und Inschriften der Gottheiten und Dedikanten. Die bekanntesten 
blattförmigen Votivbleche stammen aus Heiligtümern in Mauer an der Url (Noricum) und Wei-
ßenburg (Raetien). Der größte Komplex ist Teil eines Beutefundes aus dem Rhein bei Hagenbach; 
offenbar waren diese Bleche zusammen mit anderen Metallgegenständen aus gallischen Heilig-
tümern verschleppt worden23. 

Gepflegt wurde die Sitte, Götter mit Silberblechvotiven zu ehren, augenscheinlich be-
sonders in Gallien, denn mit Abstand stammen die meisten von dort, gefolgt von Britannien und 
Noricum24. Viele der Dedikanten tragen zudem Namen gallischen Ursprungs25. Die beschenkten 
Götter stammen aber nicht vornehmlich aus der gallisch-keltischen Region, sondern gehören ver-
mehrt dem griechisch-römischen und orientalischen Kulturkreis an26. Unter den blattförmigen 
Votivblechen mit Inschrift oder Darstellung, die dadurch eindeutig einem Gott zugewiesen wer-
den können, sind einige Iuppiter Dolichenus geweiht. Zudem sind Silberblechvotive im Iuppiter 
Dolichenus-Kult der Nordwestprovinzen eine bekannte Weihegabe27. So verwundert der Fund im 
Iuppiter Dolichenus-Heiligtum in Doliche auf den ersten Blick nicht. 
 Doch unser Fund steht in der Region isoliert: Geografisch liegt der nächste bekannte 
Fundort blattförmiger Silberblechvotive über 500 km westlich von Doliche in Pessinus/Ballıhisar 
(Eskişehir)28. Gefunden wurden dort drei Bleche recht einheitlicher Gestaltung; sie enden oben 
jeweils in zwei Voluten und tragen Götterdarstellungen. Während ein nicht näher bestimmbarer 
(Kriegs-?)Gott und Sol im Orient gängig sind, gehört Epona zu den keltisch-römischen Göttern. 
Da sie im Orient fremd ist und offenbar in dieser Region generell selten Blechvotive dargebracht 

21 Zu Befestigungsmöglichkeiten s. Buzon 1999, 68–72 bzw. Birkle I 2013, 153–157. 
22 Eine Definition der unterschiedlichen Typen findet sich bei Birkle I 2013, 52 f. Tab. 3. Unser Blech entsprach wahr-

scheinlich Typus 1 A: Formen ohne abgesetzten Kopfteil und ohne zusätzliche Merkmale. 
23 Eine Tabelle der Verteilung auf die einzelnen Provinzen gezählt nach Exemplaren findet sich bei Buzon 1999, 78; vgl. 

eine Auswertung nach Fundstellen bei Birkle I 2013, 147–149. 
24 In Britannien sind allerdings die Fundstellen zahlreicher, s. Birkle I 2013, 147–149. 
25 Zum Namensrepertoire allgemein s. Birkle I 2013, 62–77.
26 Buzon 1999, 57 bzw. Birkle I 2013, 86. 
27 Hörig – Schwertheim 1987, passim; Buzon 1999, 119–121; Birkle I 2013, 104–106. 
28 Toynbee 1978, 133–136. 141 f.; Buzon 1999, Kat. 124. 125. 324. Drei weitere in München sollen ebenfalls aus Kleinasien 

stammen: Kat. 188. 420. 421; Birkle I 2013, 199 f. 276 f. 
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wurden, ist zu vermuten, dass ein Ortsfremder, vermutlich Militärangehöriger, diese Stücke fern 
der Heimat weihte. 
 Formal unterscheiden sich die Votivbleche aus Pessinus von dem Stück in Doliche. Letzte-
res gehörte vermutlich zu den natürlichen Blättern nachempfundenen Blechen, deren Dekoration 
sich meist auf die Innengliederung mit Mittelrippe und seitlichen Blattadern beschränkte. Ver-
gleichbar sind Funde aus Vichy, die vermutlich Iuppiter Sabazios geweiht waren29, außerdem ein 
Blatt aus einem Mithräum in Bornheim-Sechtem (Taf. 20, 4)30 sowie vergoldete Bronzeblätter aus 
dem Iuppiter Heliopolitanus-Heiligtum in Carnuntum (Taf. 20, 5)31 und ein goldenes Blatt aus dem 
Sakralbezirk Trier-Altbachtal32. 
 Auch wenn der Ursprung dieser Weihepraxis nicht geklärt ist33 – zur Diskussion stehen 
keltische und orientalische Wurzeln – darf man für das Blattfragment aus Doliche annehmen, dass 
ein weit gereister Dedikant, der Heiligtümer in den Nordwest- oder Donauprovinzen besucht und 
dort silberne Votivbleche kennengelernt hatte, nach Doliche kam. Hier besorgte er sich ein Silber-
blatt – vielleicht gab er es bei lokalen Handwerkern in Auftrag, vielleicht dekorierte er es selbst –, 
um Iuppiter Dolichenus ein in anderen Regionen übliches, aber in dieser Region ungewöhnliches 
Geschenk zu machen34. 
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Tafel 19Constanze Höpken

2 a. Silberblechfragment vom Dülük Baba Tepesi, 
Ansicht von vorn (R. Dylka).

2 b. Silberblechfragment vom Dülük Baba Tepesi, 
Ansicht von der Seite (R. Dylka).

2 c. Silberblechfragment vom Dülük Baba Tepesi, 
Ansicht von hinten (R. Dylka).



Tafel 20 Constanze Höpken

3. Silberblechfragment
vom Dülük Baba Tepesi,

zeichnerische Rekonstruktion
(L ca. 12 cm), M 1:1

(C. Höpken).

4. Blattförmiges Silberblech
aus dem Mithräum von

Bornheim–Sechtem
(L 13, 7 cm), M 1:1

(LVR Landesmuseum Bonn,
J. Vogel).

5. Vergoldetes Bronzeblech aus dem
Jupiter Heliopolitanus-Heiligtum in

Carnuntum (L 8,1 cm), M 1:1 
(Österreichische Akademie der 

Wissenschaften, Institut für Kultur- 
geschichte der Antike, N. Gail).
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